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K . HbevcrrnL Ncrgokö.
Bekanntmachung,

betr . den Verkehr : mit Seife , Seifeupnlver
und andere « fetthaltigen Waschmittel « .

§ ! -
1) Die an eins Person in einem Monat abgegebene

Menge cm Seife u . ' s. w . darf hundert Gramm Feinseife
(Toileiteseifs und Rasterseift ) sowie fünfhundert Gramm
andere Seife oder Seifenpukver oder andere fetthaltige
Waschmittel nicht übersteigen . Bei Feinseifen , die vom
Hersteller in Umhüllungen in den Verkehr gebracht werden,
ist das unter Einschluß der Umhüllung festgestrvte Gewicht
maßgebend . Als Ueberschrciten der Höchstmenge ist iS nicht
anzusehen , wenn ein einzelnes Stück Feinseife abgegeben
wird , besten Gewicht bis zu hundertzwanzig Gramm beträgt.
Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter der
zngelossenen Höchstmenge , so wächst der Minderbetrag der
Höchstmenge des nächsten Monats nicht zu.

2) Dis Abgabe der den Verbrauchern zustehenden
Mengen von Seift , Seifenpuloer und anderen fetthaltigen
Waschmittel » darf nur gegen Vorlegung des Aus-
weisabfchnitts der Monatsfleischkarte erfolgen.

8 2.
1) Für ortsansässige Personen , die nicht zum Bezugs

von Flslschkarten berechtig* sind , haben die Kartenadgade-
stellen anf Antrag Selfeubezngscheine für je einen
Monat anszustellen . Auf Wunsch des Haushaltungs-
vorstands oder seines Beauftragten kann einem Hmishal-
tungsvorstand für sämtliche Mitglieder seiner Haushaltung
nur ein Bezugsschein ausgestellt werden . Ueber die ausge¬
stellten Bezugsscheine ist ein Verzeichnis zu führen , das die
Bezeichnung des Haushaliuiigsoorstands und die Zahl der
FamilsinmirMder enlhäl !.

2) Vordrucks zu Seifenbezugsfcheinen werden den
Fleischkartenabgabefiellen vom Oberamt aus noch zugehen.

3) Die Abgabe von Seife usw . ist von dem Veräußerer
aus dem Ausweisabschnitt der Fleischkarte oder auf dem
Bezugsschein unter Bezeichnung der Art und Menge (Ge¬
wicht) mit Tinte ode r FgxM mp ^ zÂ vermerken.

Die Ortsvorftcher sind befugt , Aerzten , Zahnärzten,
Tierärzten , Zahntechnikern , Hebammen und Krankenpflegern
aus Ai trag ebenfalls einen Seifenbezugsschein auszuftellen,
demzufolge an den Inhaber in einem Monat über die auf
Grund des § 1 Abs . 1 erhältlichen Waschmittel hinaus
Feinseife bis zum doppelten Betrage der in § 1 vorgesehenen
Menge abgegeben werden darf . Die Abgabe darf nur

gegen Vorlegung des Bezugsscheins erfolgen ; sie ist in der
in Z 2 (2) vorgeschriebenen Weise zu vermerken.

Aerzten , Zahnärzten , Tierärzten , Zahntechnikern , Heb¬
ammen und Krankenpflegern ist die Uebsilastung des Aus¬
weises an andere Personen zum Bezüge von Seife verboten.

8 4.
Wäschereien , die weniger als 10 Arbeiter beschäf¬

tigen , wird vom Oberamt auf ihren Antrag ein Seifen¬
bezugsschein ausgestellt , in dem die zulässige Höchstmenge,
die zur Ausrechterhaltung des Betriebes erforderlich ist, ent¬
halten ist.

Auch hier ist vom Veräußerer das Gewicht der abge¬
gebenen Menge an Seife oder Seifenpuloer auf dem Be¬
zugsschein zu vermerken.

Den Inhabern der Wäschereien ist die Ueberlassung
des Bezugsscheins an andere Personen zum Bezüge von
Waschmittel « verboten.

8 5.
Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung finden keine

Anwendung gegenüber den Heeresverwaltungen , der Marine-
verwaitung und denjenigen Personen , die von diesen Ver¬
waltungen mit Wa 'chmitteln versorgt werden . Diese Ver¬
waltungen treffen besondere Anordnungen über die Ver¬
sorgung.

8 6 .
Wer den in vorstehender Bekanntmachung enthaltenen

Bestimmungen zuwtdcihar .delt , p »ird mit Gefängnis bis
zu sechs Wochen sdeie mit Geldstrafe bis z« fünf¬
zehnhundert Mark bestraft.

Nagold , den 2 . Mat 1916 . K . Oberamt:
Komm ereil.

Neue Erfolge im Luftkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 Mai.

Amtlich . (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Loos - rang in der Nacht zum 1. Mai

eine stärkere deutsche Offizierspatronille überraschend
in einen englische « Grabe « ei « . Dir Besatzung fiel,
soweit sie sich nicht durch die Flucht retten konnte.

Im Maasgebiet haben sich die Artilleriekämpfe
verschärft . Während die Jnfanterietäiigkeit links des
Flusses aus Handgranatengefechte vorgeschobener
Horchposten nordöstlich von Avoeourt beschränkt blieb,
wurde südlich der Feste Donanmont und im Caillette-

wald abends ein französischer Angriff von unseren
Truppen in mehrstündigem Rahkampf abgeschlagen.
Unsere Stellungen sind , restlos gehalten.

Wie nachträglich gemeldet wurde , ist am 30 . April je
ein französisches Flugzeug über der Feste Chanme
westlich und über dem Walde von Thieroille südwestlich
der Stadt Verdun im Luftkampfe zum Absturz ge¬
bracht worden . Gestern schoß Oberleutnant Bölke über
dem Pfefferrücksn sein 15 . , Oberleutnant Freiherr von
Althans nördlich der Feste St . Michel sein 5 . feind¬
liches Flngzeng ab.

Oestlicher und Balkaukriegsfchauplatz:
Es hat sich nichts besonderes ereignet.

Oberste veeresleitunq.

WTB . Berlin , 2 . Mai . Amtlich . Tel.
Am 1. Mai wurden die militärischen Anlage«

am Moonfund und von Perna « von einem Marine-
lnftschiff mit gutem Erfolg angegriffen . Das Lust-
schiff ist unbeschädigt gelandet.

Gleichzeitig belegte ein Geschwader unserer See-
stugzenge die militärische « Anlage « und die Flug-
statio » von Papeuhvlm auf Oesel mit Bombe » und
kehrte unversehrt zurück . Gnte Wirkung wurde beob¬
achtet.

Ein feindliches Flngzenggeschwader wurde a«
demselben Tage gegen unsere Marineaulagen in
Windau angesetzt, mutzte aber, durch die Abwehr ge¬
zwungen , unverrichteter Sache znrückkehre» .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Nach einer Genfer Depesche des „Verl . Lodanz - rich¬
teten deutsche Flugzeugbomben in der Stadt Epernay und
deren Umgebung Sachschaden an . Mehrere Personen wurden
verwundet.

Em MrNWser RWndsi« Seftmeich.
Zu d :n gefährlichsten Deutschfeinden in Oesterreich bis

zum Ausbruch des großen Krieges gehörte der tschechische
Abgeordnete Kromarsch , der einige Zeit nach Kriegsaus¬
bruch verhaftet und nach langer Voruntersuchung wegen
Hochverrats vor das Wiener Kriegsgericht gestellt wurde.
D 'eser Gerichtshof hak zwar nur über Verbrechen abzu¬
urteilen . die nach dem Kriegsausbruch begangen worden

Der König im Feld.
Bon Karlsrank.

Der König ist ins Feld gezogen
Schon schlagen höher des Kampfes Wogen,
Denn wo sein Aug ' aus den Kämpfern ruht,
Schürt es den Mut zu lodernder Glut —

Im Kugelregen , im Kampfgetümmel
Leuchter sein btütenweißer Schimmel,
Blitzt seine Klinge , schmettert sein Horn,
Trifft sein Wort wie stachelnder Sporn.

Und heißer wird das blutige Werben,
Daß bunter sich die Fluren färben —
Die halbe Welt ist von Flammen erhellt:
Der König Frühling ist wieder im Feld!

Türmer.

Ein „Bölker "scheider.
3m „Berliner Tageblatt " verbreitete sich kürzlich ein

Herr Richard Sexau über „Deutsches und österreichisches
Schrifttum - . Man pflegt ja auch sonst wohl kurzerhand
von Deutschen und Oesterreichern zu reden , wenn man in
Wahrheit Reichsdeutsche und Deutschösterreicher meint . Das
ist zwar immer inkorrekt und wirkt auf unsere Volksgenossen
in der Donaumonarchie allemal verletzend . Aber es mag
als eine schlechte Gewohnheit des täglichen Sprachgebrauchs,

bei der die Gedankenlosigkeit und die Neigung zur Kürze
Gevatter standen , zur Not noch dingehen . Herr Sexau in¬
des belehrt uns eines besseren. Ihm sind Oesterreicher und
Deutsche verschiedene Nationalitäten , zwei „Völker " , die
nur den gleichen Sprachfiamm gemein haben . Und nach¬
dem er durch ein paar Spalten geistreichelnd , tüftelnd,
spintisierend , in einem überladenen , aber bemerkenswert
schlechten Deutsch Ungereimtheiten und Unverfrorenheiten
aneinandergereiht hat . erklimmt er den Gipfel in folgenden
Sätzen : „ Noch bester vielleicht verstnnbilvlichen die ver¬
schiedene völkische Eigenart zwei andere Repräsentanten:
Mozart und Goethe , oder — in anderen Typen , nicht so
sehr in den klassischen Werken , die ihren Namen tragen — :
Don Juan und Faust . Man könnte versucht sein, in der
österreichischen Literatur einen geradezu romantischen Ein¬
schlag entdecken , während die deutsche eher auf slawische
Einflüsse hinzudeuten scheint."

Man soll es , zumal im Burgfrieden , ja nicht tun , aber
mitunter kann man den Wunsch nur schwer unterdrücken,
von derlei „ deutschen " Schriftstellern einmal den Stamm-
bäum abzulsuchten . Kann schon sein, daß Herrn Richard
Sexaus Art aus ursprünglich von Slawen besiedeltem Bo¬
den . aus den Gefilden der östlichen Bölkerwiege erwuchs.
Wir andern misten , daß , als Johann Wolfgang Goethe
und Wolfgang Amadeus Mozart , in Worten der eine, tn
Tönen der andere , zur deutschen Nation sprachen , die Deut-
scheu zwar das Volk der 101 Vaterländer , aber dennoch
(oder vielleicht gerade darum ) ein einiges Volk waren . Die
historisch-politischen Grenzen , die die einzelnen deutschen

Stämme voneinander schieden, waren zu willkürlich , zu un¬
wirklich und fratzenhaft . Darum baute , soweit sie zu Denken
und Klarheit erwachte , die Nation über sie hinweg sich el«
geistiges Vaterland , in dem neben dem Ostpreußen und dem
Rheinländer auch der Tiroler und Steiermärker Platz hotten.
Verständige Deutsche pflegen das auch heute so zu halten,
und was von deutschen Männern im Reich oder außerhalb
feiner Grenzen geschaffen wird , froh und dankbar als ge¬
meinsamen stolzen Besitz zu bewahren . Und sie verbitten
sich ganz einfach , daß irgendein Richard Sexau des Weges
kommt und uns erzählt : die Haydn , Mozart . Grillparzer.
Lenau , Anastasius Grün , die Anzengruber und Marie von
Ebner -Eschenbach wären keine Deutsche , „nur " Oesterreich « .
Wobei dann noch die Scherzfrage entstände , wohin man
denn eigentlich den nach Wien verschlagenen Dithmarschen
Hebbel , der nie zum Reich gehört hat , zu zählen hätte.

Aus dem „Türmer " .

Ein schlaues Verfahren . Wie man sich in einem
kleinen Harzdörschen in der Nähe Mansfelds die Einfüh¬
rung der „Sommerzeit - ausgedacht hat , darüber berichtet
man folgendes wahre Geschichtchen : Seit ein paar Tagen
geht die Turmuhr der Kirche eine halbe Stunde vor . Als
daraufhin der das Aufziehen der Uhr Besorgende befragt
wurde , meinte er treuherzig : Wir stellen von jetzt ab die
Uhr von Zeit zu Zeit ein paar Minuten vor , und wenn
dann der 1. Mat heranrückt , haben wir die von da ab
geltende Sommerzeit eingesührt , ohne daß cs weiter ausfülll.



find. Indessen hielt er es für notwendig, zur Kennzeich¬
nung des Adg. Kramarsch alle die zahllosen Aufsätze. Be¬
richte und Mitteilungen zur Verlesung zu bringen, die er
im Lause der Jahre in dem führenden Tschechenblatt„Na-
rodny Lisch" in Prag und anderen tschechischen, polnischen
und russischen Organen veröffentlichte. So erklärt sich die
lange Dauer der Verhandlungen, die am 6. Dezember 1915
begannen, mit geringen Unterbrechungen täglich fortgesetzt
wurden und erst Mitte April blendet werden dürften.

Aus den Verhandlungen, Lie öffentlich sind und später
im Druck erscheinen sollen, verdienen manche Einzelheiten
auch in Deutschland beachtet zu werden. So wird man
schon jetzt gespannt die Tatsachen verfolgen, die Paul Dehn
im ersten Machest des von Frhrn. von Grotihuß heraus-
gegebeneu„Türmers" aus dem Prozeßgang heraushebt.
Kramarsch suchte zwar äußerlich die Maske eines getreuen
Oesterreichers zu bewahren, erwartete aber alles Hell für
die hadsburgische Monarchie von ihrem möglichst Innigen
Anschluß an Rußland, obwohl er über die Absichten der
leitenden Politiker irr Petersburg gencu unterrichtet sein
mußte. Man erstrebte in Petersburg nicht die Erhaltung
oder Kräftigung der hubsburgischen Monarchie, sondern im
Gegenteil ihre Schwächung und Zersetzung durch allerlei
Verlockungen der slawischen Völkerschaften Oesterreich-
Ungarns, durch die Ansiedelung der Polen, Ruthenen und
Tschechen an dos russische Reich und durch die Bereinigung
der Serben und Kroaten Oesterreich-Ungarns mit dem Kö-
nigreich Serbien, das ein russischer Vorposten an der Adria
werden sollte.

Trotz dieser Lage, die nicht erst nach Kriegsausbruch
deutlich zu erkennen war. hatte Kramarsch das Wohlwollen
früherer österreichischer Minister erlangt. Einige von ihnen
waren in ihrer Freundschaft zu weit gegangen und sahen
sich genötigt, um sich nicht selbst bloßzustellen, als Zeugen
in dem Hochverratsprozeß zu erklären, daß sie aufrichtig an
die Loyalität des Abgeordneten Kramarsch geglaubt hätten.
Der eine oder andere dieser Minister fügte noch hinzu, er
halte den Abgeordneten Kramarsch nicht für fähig, eine
hochverräterische Handlung zu begehen. Man will sich nicht
nachsagen lasten, daß man mit einem verkappten Hochver¬
räter freundschaftlich verkehrt, ja ihm staatliche Ehren und
Würden gewidmet oder zugedacht habe. Was tn Wien
behauptet wird, daß der bekannte stchechenfreun bliche Po¬
litiker, frühere Minister und Statthalter von Böhmen, Fürst
Thun, nach Abgabe seines Zeugnisses dem Abgeordneten
Kramarsch auf der Anklagebank die Hand gereicht habe,
wurde von zuverlässiger Sette in Abrede gestellt. Unter
den Ministerzeugen erschien auch Gras Berchtold, der ehe¬
malige Minister des Auswärtigen, der «eue Beirat des
Thronfolgers. Er war in der glücklichen Lage, seine Aus¬
sage mit kühler Zurückhaltung abzugsben.

Als der Vorsitzende des Kriegsgerichts dem Angeklag¬
ten Kramarsch eine Petersburger Zustimmung zu einer Rede
vorhleli, die Kramarsch im Jahre 1904 gegen den Panger-
manismus gehalten hatte, erklärte Kramarsch zu seiner Ver¬
teidigung, er habe die Unterlagen zu dieser Rede von dem
Auswärtigen Amt durch den damaligen Minister Gras
Soluchowski erhalten. Unter den heutigen Verhältnissen
nimmt es sich einigermaßen sonderbar aus. daß ein öster¬
reichisch-ungarischer Minister des Auswärtigen, amtlich eine
Stütze des Dreibundes, sich veranlaßt sah, einem ausgespro¬
chenen Feinde des Dreibundes und einem Vertreter des
Panslawismus die Unterlage zu liefern für eine Rede gegen
den Pangermanismus!

Noch merkwürdiger war eine andere Enthüllung aus
den Gerichtsverhandlungen. Zur Verlesung kam ein Brief
des damaligen Vertreters des Petersburger Telegraphen-
bureaus in Prag, später in Wien, namens Swatkowski,
an den Abgeordneten Kramarsch. Darin berichtete Swat-
kowski von einem Protokoll über ein Abkommen zwischen
dem Grasen Lamsdorff in Petersburg, dem damaligen Mi¬
nister des Auswärtigen, und dem dentschen Verireter. Da¬
nach habe Rußland freie Hand in Asien unter Ausschluß
von Konstantinopel und den Dardanellen«halten und
seinerseits dem Deutschen Reiche nach dem Tode Kaiser

Die Wogesenwacht.
Ain Kviegsvorncrrr aus der Gegenwart

von Anny Wothe. Nachdruck« rdot«»
H» «ika»isch«s 1914k? Anny Wothe, Leipzig

(Fortsetzung.)
Dann lag Beate kalt und starr an St . Denis Seite.

Bon ferne her klang es noch einmal zu ihr hin:
„Dies ist der Tag des Herrn."

Als die Träger kamen, bemerkte man erst, daß auch
Herbert, der über Bratens Leiche zusammengebrochen, ver¬
wundet war.

Ihn und Barenbusch trug man bald auf einer Bahre
br« Feldlazarett zu.

Beate aber lag noch lange neben den gefallenen Fran¬
zosen in der Hellen, kalten*Sternennacht still und bleich,
bis der treue Meisel mit einigen Soldaten kam, ihr auf
Herberts und Barenbuschs Wunsch ein stilles Grab zu
graben.

Einen Eichenkranz setzte ihr Meisel auf das lockige,
kurz verschnittene Haar, und das Gewehr, das gab er ihr
in die kleine, kräftige Faust, die es so gut zu führen»er¬
stand. Ein paarmal wischte sich der Unteroffizier über die
Augen, wenn er auf die stille Schläferln blickte, bie starr
und stumm wie ein Held mit Helm und Waffe nun im
Kühlen Grabe ruhte, das sie langsam, nachdem sie ein
kurzes Gebet gesprochen, zuschauselten.

Franz JosephsI. die ehemaligen deutschen Bundesländer
Oesterreichs überlasten. Was davon wahr ist. läßt sich
vorläufig nicht feststellen. Vielleicht bestand das Abkommen
nur in der Einbildung des Agenten Swatkowski. v elleicht
wurde es ihm im Petersburger Auswärtigen Amt vorgespiegelt,
damit er den Abgeordneten Kramarsch zu tatkräftigerem
Borgehen anspornte.

Tatsächlich stand der Abgeordnete Kramarsch mit Pe¬
tersburger Kreisen in engen Beziehungen. Seine Frau war
eine geborene und überdies hochpatrlotische Russin. Das
zeigte sich aus den verlesenen Briesen, die sie ihrem Gatten
schrieb. Noch der Schaffung eines selbständigen Fürstentums
Albanien klagte sie als eifrige Serbensreundin: „Wieder
ein Stück serbschen Fleisches losgerissen!" Und in einem
anderen Briefe aus der Zeit während des Krieges, nach
der Zurückdrängung der Russen aus Galizien, schrieb Frau
Kramarsch an ihren Monn, den angeblich loyalen Oester-
reicher, sie hoffe mit Sicherheit, „daß das morsche und
perfide Oesterreich" von den Russen schließlich doch geschla-
en werden würde. Diese russische Patriotin, die Gattin
es österreichischen Patrioten, wurde nicht vor Gericht ge¬

stellt, « eil sie aus Oesterreich geflüchtet und in ihre Heimat
zurückgekehlt war.

Auf das Verbrechen des Abgeordneten Kramarschssteht
die Todesstrafe. Seine Verurteilung ist zweifellos, ebenso
aber auch seine Begnadigung zu vorläufig lebenslänglicher
Einkerke'ung. In Oesterreich wird dieser grundsatzlose Bor-
kämvser Rußlands seine Rolle hoffentlich für immer aus-
gespielt haben.

Wie Kut-el-Arnarck fiel.
Konstantinopel, 1. Mai. (WTB.) Nachdem die in

Kut el Amara  eingeschlossene englische Armee sich un¬
gefähr5 Monate unter dem Druck unserer heldenhaften
Truppen befunden hat, hat sie sich schließlich der siegreichen
kaiserlichen Armee ergeben müssen. Dieses Ereignis, das
eines der ruhmreichsten und glänzendsten Seiten in den
militärischen Annalen der ottomanischen Armee darstellt, hat
sich folgendermaßen abgespielt: Nachdem die englische
Armee in Kut-el-Amara ihre Lebensmiltelvorräte ausgebraucht
hatte, erwartete sie. daß entweder ihre Landsleute oder ihre
Verbündeten ihr zu Hilfe kommen würden. Da« englische
Kabinett, das die Lage der Belagerten sehr genau kannte,
sandle dem Führer des englischen Expeditionskorps in Irak
Befehl über Befehl, »m ihn zur Eile anzutreiben, damit
er die Stellung unserer Truppen bei Felahie, koste es. was
es wolle, angreise und durchbreche,, um der Armee des
Generals Townshend Hilfe zu bringen.

Die in unseren letzten amtlichen Berichten gemeld-ten
englischen Angriffe, die unter ungeheuren Verlusten
an dem heldenhaften Widerstand unserer Truppen scheiterten,
zielten sämtliche auf ein Befreiung Townshends hin. Da
die Engländer merkten, daß sie den Wid erstandder Tür¬
ken nicht brechen und ihnen ihre Beute nicht streitig macken
konnten, stellten sie ihre Angriffe auf Felahie ein. Sie
versuchten dann mit allen möglichen Mitteln, den belager¬
ten Platz mit Lebensmittelz« versehen. Sie warfen zuerst
Säcke mit Mehl aus den Flugzeugen herab, aber unser-
Waffen zerstörten diese Hoffnung der Engländer. Unsere
Kampfflugzeuge begannen diese alten seindlichen Flugzeuge
eins nach dom andern abzuschießen. Der Feind griff zu
einem anderen Mittel. Er versuchte unter de« Schutz der
Nacht ein mit Lebensmitteln beladenes Schiff in die Festung
zu bringen, aber unsere allezeit aufmerksamen Truppen be¬
mächtigten sich diess Schiffes, das Hunderte Tonnen vom
Lebensmittel barg.

Dem General Townshend blieb keine Hoffnung. Er
war auch überzeugt, daß das Versprechen des russische»
in Persien kämpfenden Geuerals, ihn in Kut-el-Amara
binnem kurzem die Hand zu reichen, nichtig sei. Am 26.'
April wandte sich General Townshend an den Oberbefehls¬
haber unserer Irakarmee und ließ ihn wisse», daß er be¬
reit sei, Kut-el-Amara zu übergeben, falls ihm und seiner
Armee freier Abzug gewährt würde. Es wurde ihm geant¬
wortet. daß kein anderer Ausweg als der

Mit Erlenzweigen besteckten sie daun den schmalen
Hügel, mit dem letzte», rotgoldenen Laub der Eichen. Aus
Baumstämmen ein Kreuz, wie aus ihrer Ettern Grad, und
auf einem kleinen Holzbrett nm der Marne„Beate".

Da lag sie nun, für immer eingebettet, und nur der
Wind strich leise über das stille Grab aus den Bogesenht-
hen, wo kaum fünf Schuh davon entfernt ein anderes Grab
fich wölbte, ohne Kreuz, ohne Blume, namenlas.

Meisel hatte es auch geschaufelt. Nur eine Alprnjii-
germütze lag dunkel darauf. Die umkoste derselbe Wind,
der in den Erlen von Beates Grabe seufzte und, » er weiß,
vielleicht trug er dem ehrgeizigen Mann da unten die Grütze
des Mädchens zu, das ihn so heiß geliebt.

An demselben Tage flogen neu« Siegesbotschaften durch
die Welt: Antwerpen, bi« st»lz« Königin der belgischen
Städte, war gefallen. In wilder Flucht hatten die Eng¬
länder fich über die holländische Grenze gerettet, auch da,
vernichtete belgische Heer war auf der Flucht.

Barenbusch und Herbertw»ßten es nicht, daß dieser
Tag wahrhaftig ei» Tag des Herr« war — beide lagen
besinnungslos, als die Nachricht das Feldlazarett, wohin
man sie gebracht, erreichte.

Wie ein Brausen ging es durch die Welt. Unheim¬
lich, furchtbar, noch niemals vernommen, was sich da auf
Frankreichs Boden abspielte. Da» schreckliche Ringen von
Millionen, die alle Tage im blutigen Kamps um jeden fuß¬
breit Boden stritten mit einer Erbitterung, wie sie noch
niemand vordem erlebt.

losen Uebergabe bleibe. Der englische Oberbefehlshaber machte
dann neue Vorschläge. Sei es. daß er nicht die günstige
Lage ûnserer Armee konnte, oder daß er glaubte, die
türkischen Führer mit Geld gewinnen zu können, er bot
uns alle seine Geschütze und lausend Pfund Sterlinge zu
übergeben an. Man wiederholt ihm, was man zuerst ge¬
antwortet hatte, Townshend ließ daraus wissen, daß er
dies dem Oberbefehlshaber der englischen Iradarmee melden
würde. Dieser befand sich aber zu weit entfernt, um helfen
zu können.

Da schließlich Townshend alle Hoffnung verloren hatte,
so übergab er sich mtt der gesamten englischen Armee von
Kut-el-Amara dem Befehlshaber der siegreichen türkischen
Armee. Die bisherige Zählung ergib!, daß S Heuer ake,
277 englische»ub 274 ludische Hfsijiere «ub iZZOO
Soldaten zu Gefangene» gemocht woeden sind. Die
Ausgabe unserer Truppen bestand auf der einen Seite da-
rin, die Ausfalloersuche zu verhindern, aus die man seitens
des belagerten Feinde» jeden Augenblick gefaßt war. der
sich mit allen Mitteln der modernen Technik surchtbar verschanz¬
ten Stellungen befand. Andererseits sollten sie ebenso die
wiederholten heftigen Angriffe des Feindes abweisen, die
jeden Tag. im Hinblick auf den Entsatz in Kut-et-Amara
stärker wurden. Den Leib bis zur Hälfte im Sumpf und
im Kampf mit allen Schwierigkeiten der Jahreszeit und
des Kümos haben unsere Soldaten ihre Aufgabe erfüllt.
Sie können aber auch mit vollem Recht auf ihren glänzen¬
den Sieg stolz sein, den fie soeben über die englische«
Waffen davongetrogen haben. — An der Koukosnsfrsut
nichts von Bedeutung. — Ein feindliches Korprdsvoot
da» sich am 28. April einem Teil der Küste zwischen Ari
Vmnu und Seddul Bahr zu nähern versuchte, wurde von
einem Geschoß unserer Artillerie, die aus sein Feuer ant¬
wortete, getroffen. Es entfernte sich in der Richtung
Imbros, in Rauch und Flammen eingehüllt. Feindliche
Schiffe, die sich von Zeit zu Zeit der Küste von Smyrna
genähert hotten, beschossen wirkungios einige Oertlichkeiten
und entfernten sich dann.

Deutschland «ud Amerika.
Die Bert. Morgenpost schreibt: DieBeratungen im

Großen Hauptquartier über unsere Antwortnote au
die amerikanische Regierung  haben die Ange¬
legenheiten soweit gefördert, daß nunmehr am Inhalt der
Note gearbeitet werden kann. Diese Arbeit erfolgt in Berlin
nach den Gesichtspunkten, die im Großen Hauptquartier
ausgestellt worden sind. Die Arbeit am Notentext macht
selbstverständlich noch Beratungen der zuständigen Stellen
notwendig. Der Reichskanzler trifft ebenfalls tn kurzer Zeit
in Berlin ein. Der amerikanische Botschafter, Gerard, der
aus d:m Großen Hauptquartier wieder nach Berlin zurück-
gekehrt ist, hat, wie wir hören, gelegentlich seines Aufent¬
haltes vom Großen Hauptquartier aus in den besetzten Ge¬
bieten im Westen den amerikanische« Hilfskommissionen
einen Besuch abgesiattet.

S .K.G. Der Frkf. Z. wird gemeldet: Der amerikanische
Botschafter Gerard  hat , wie man in Berliner politische«
Kreisen erzählt, zweimal beim Kaiser gespeist und Gelegen¬
heit gehabt, unsere Truppen in einem wichtigen Teil unserer
Front zu Zehen. Er hat Unterredungen mit dem Reichs¬
kanzler gehabt und wie in amerikanischen Kreisen erzählt
wird, hat er in telegraphischer Verbindung mit Washington
gestanden. Ob während der Anwesenheit des Botschafters
im Hauptquartier die Entscheidung über die Antwort aus
die Wilsonfche Note und damit die Entscheidung über un¬
ser weiteres Verhältnis zu den Bereinigten Staaten gefallen
ist, ist zur Stunde hier nicht bekannt. Die Tatsache allein,
daß der Botschafier wieder sbgereist ist, bietet keine genü¬
genden Anhaltspunkte zur Beantwortung dieser Frage. Die
folgenschwere Entscheidung, der man tn allen politischen
Kreisen mit Spannung erttgegensieht. kann aus keinen Fall
mehr lange aus fich warten lasten.

Der Seekrieg.
London, 1. Mai. WTB. Lloyds berichten: Der

britische Dampfer „City oj Lucknow" (3669 Register-

Bon den Vogesen bis nach Paris keine Lücke, immer
neue Soldaten, immer neue Truppen, die kommen, zu siegen
ober zu sterben.

Leere Tage vielleicht für die. die daheim sitze« und
banzend hinaushorchen auf den Kriegsschauplatz, wo Mil¬
lionen gegeneinander stehen, ob nicht der Ruf „Sieg" er¬
schallt, aber für die ringenden und kämpfenden Menschen¬
leiber Tage, die ewig unvergessen sein»erden, Tage, an
denen täglich heldenmütige Siege erfochten»erde«, selbst
wenn es nur schrittweste, unter furchtbarsten Opfern, vor
sich geht.

Schon dröhn» die Erde wieder unter dem ehernen
Schritt des Schlachtengottes. der von neuem naht, damit
es wieder weithin über bie Vogesen Hallen Kanu: „Dies
ist der Tag des Herrn".

Fortsetzung folgt.

Kreeendlicher Tmpfaug.
Ein Schwesterchen brachte der Storch. „Ranul
Was sagt ihr Iungens denn dazu?"
Der Aelt'ste pfiff sein Leiblied gerad'.
„Ein Mädel nur? 's ist jammerschad 1"
Der zweite rief gleichgült'gen Gesichts:
„Ra. 's ist doch immer noch bester wie nichts!"
Der Kleiufte aber, der mault und quell:
„Ein Eselchen wär' mir lieber gewest l"

(Aus Ey, Aus allerlei Schublade».)



Tonnen) und das Fischerfahrzeug„Blessing " aus Hart-
lepool wurden versenkt.

London. 30. April. WTB. Lloyds melden, daß der
norwegische Dampfer„Mod ", 664 Tannen, gesunken ist.

London. 2. Mai. WTB. Einer Lloydmeldung zu-
folge wurde der britische Dampfer „Heudvnhall"
<3994T.) versenkt. Die gesamte Besatzung wurde gerettet.

Gegen die Bedrücker Griechenlands.
Wien, 2. Mai. WTB. Sie „Politische Korrespon¬

denz" erhielt folgende Mitteilung aus Griechenland: Die
Las Selbstbestimmungsrecht Griechenlands ouss tiefste oer-
letzenden Handlungen der Entente, die in der Armee des
Landes von Beginn an schmerzlich empfunden wurden,
haben infolge des Drucke«, den diese Mächtegruppe auf die
Regierung in der Angelegenheit des Durchmarsches der
serbischen Truppen durch Griechenland auszuüben suchte,
ihren Höhepunkt erreicht. Diese Bewegung führte jetzt
zur Bildung einer Liga unter den Offizieren in
Athen, die sich unter der weitestgehenden moralischen Un-
terstittzung der Regierung den Widerstand gege, die fort¬
gesetzten Bedrückungen des Lande» durch die Entente zum
Ziele setzt. Daß eine solche Bereinigung, deren erste Kund-
gebung übrigen« in einer Versicherung aufrichtiger Loyalität
für den König und die Dynast!« bestand, überhaupt not¬
wendig wurde, wird hier als eine charakteristische Folge»
«fcheinung der abnormen Lage, in die Griechenland durch
die Entente versetzt wurde, gehalten und selbst die Kreise,
die sonst jeglicher politischen Stellungnahme eines Offiziers
ablehnend gegenüberstehen, können nicht umhin, die seitens
des griechischen Militärs erfolgte Kundgebung unter den
obwaltenden Umständen gerechtfertigt zu finden.

Portugal und Oesterreich.
Lissabon, 1. Mai. WTB. Der „Sreolo" meldet:

Der einzige österreichische Dampfer, der aus dem Tajo vor
Anker liegt, ist gestern mit Beschlag belegt worden. Die
portugiesische Flagge ist mit den üblichen Förmlichkeiten
gehißt worden.

Vermischte Nachrichten.
Bern, 2. Mai. WTB. Dem„Temps" zusolge über¬

reichte der französische Gesandte bei der belgischen Regierung
dem Baron Beysns eine Erklärung, in der Frankreich,
England und Rußland die Integrität des belgi¬
schen Kongos  garantieren. Italien und Japan nahmen
davon Akt.

Madrid. 2. Mai. WTB. Amtlich wird milgeteilt:
Gimeno  wurde zum Minister des Aeußem ernannt, Alba
zum Finanzminister. Ruiz San Gomez  zum Minister
des Innern. Der König hat seine Reise nach San Seba¬
stian ausgeschoben, um den Vorsitz im Ministerium führen
zu können.

Berlin, 2. Mai. Aus Stockholm erfährt das B. T.,
ein Mas des Zaren verordne die Einberufung  der
russischen Militärpflichtigen  vom Jahrgang 1897
Wr den 8. Mai.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 3. « ai ISIS.

DyvenLafel.
Das Eiserne Kreuz II. Ktüsse hat erhalten: Gefreiter

Gustav Eckert von Nagold.
Krie- Sverkrste.

Die württ. Verlustliste Nr. 37S verzeichnet: Braß «hristtan
GSttelfingen, infolge Verwundung gestvrbe».

Brandfall . Gestern nachmittag um 5 Uhr wurde
die Freiwillige Feuerwehr alarmiert. In einem Schopf
hinter dem Landwirt Heinrich Mayrrschen Hause, dazu ge-
hörig, war Feuer ausgebrochen und fand in dem Holzspei.
cher reiche Nahrung. Die schnell herbeigeeilte Feuerwehr
rückte dem gefährlichen Element sofort zu Leibe, und es
gelang ihr, den Brand innerhalb einer halben Stunde zu
ersticken. Der Schopf wurde niedergerissen. Wenn der
Wind von der entgegengesetzten Seite gekommen wäre, hätte
zweifellos die Löschung de« Feuers einen größeren Kampf
gekostet, da das dabeistehende Wohnhaus höchstwahrschein¬
lich in Mitleidenschaft gezogen worden wäre. Die Brand¬
ursache ist noch nicht genauisrstgestellt-) / ' . -r

Hmrsschlachtnngvü./ Den̂ 'V/rnehmeti nackmild
^^ Dewot- er HausMlachlungxn nuii biẑ zum^/Dkfober

- Dt^ Mrühj«h»Sversam« l»»g de- Biene «-
ö*/dtt *verei«s, ^ in der Traube hier stattfand, war gut
»efucht. Der Vorstand begrüßte die Imkerschar und gab

Kurzen Rückblick aus da» Houigjahr 1915, da« zu
Die Urberwinterung der Völker ging in

""wen Winter ohne große Verluste gut vorüber.
Mitgliedern sind z. 3t. etwa SO tm Felde. Zur

^ " st kürzlich bei Berdun gefallenenS. DIeterle
5?" erhob sich die Versammlung; der Verein»er-
»2 . .IM einen jungen, strebsamen Bienenzüchter. Ser
Nechesschast«. und Kassenbericht gab zu keiner Erörterung

Ausmarschierten wurde der Iahrerbettrag für
IS/l6 auch wieder erlassen. Den Hauptpunkt der Tages-
ordnung bildete ein Vortrag über da« Thema: „Me er-

, man starke Völker7" Zum Schluß wurdenv»n Hrn.
«laiß noch einige praktische Winke erteilt über die Arbeiten
d« Imker« während der Winter« und Frühjahrszeit: auch
zeigte er mit sicherer Hand das Drahten der Waben, das

Imker erprobt werden sollte. Da die Imker
für Kunstwabe« und ImkeoGeräte zurzeit 30—50' /. mehr
bezahlen muffen als vor einem Jahr, so beschloß der Verein,
de« Honigpreis aus L 30 ^ zu erhöhen.

p Kriegsversorg ««- ««d Zivilverforgrmg . In
dem Prozeß des Verbandes württ. Beamten-, Lehrer- und
Unterbeamtenoereine gegen den Reichsmilttärfiskus wegen
der grundsätzlich bedeutsamen Frage der Einrechnung der
allgemeinen Versorgung(Witwen- und Waifengeld) aus
dem Militürhinterbliebenengesetz in die Bezüge, wie sie nach
den Beamtengesetzen gewährt werden, hatte da» Landgericht
Stuttgart zu Angunsten des Reichsmilttärfiskus dahin ent¬
schieden. daß den Hinterbliebenen der im Kriege gestorbenen
Beamten, die erdierrte allgemeine militärische Versorgung
und die Zioiloerforgung je in vollem Betrag neben der un-
kürzbaren Kriegsoersorgung zu gewähren ist. Das Ober¬
landesgericht Stuttgart als Berufungsinstanz ist jedoch der
Entscheidung des Landgerichts nicht beigetreten, sondern hat
zu Gunsten der Militärverwaltung entschieden. Das Württ.
Kriegsministerium steht auf dem Standpunkt, daß die Mi¬
litärverwaltung an die von den Reichsbehvrden vertretenen
und den Absichten der Gesetzgeber entsprechende Auslegung
der gesetzlichen Bestimmungen, wonach eine doppelt« Ali-
mentierung nicht gerechtfertigt ist. gebunden sei. Dem gegen
den Reichsmilttärfiskus anhängigen Prozeß kommt die
Eigenschaft eines Musterprozetz zu. der dis zur Entscheidung
des Reichsgerichts durchgesührt werden muß.

Siegesfeier . Aus Anordnung des Gouvernements
wurde in Ulm der türkische Sieg über die Engländer bei
Kut-el-Amara mit dem Geläute der Kirchenglocken gefeiert.
Oberkirchenrat Knapp hielt im Münster eine kurz« An-
spräche an die rasch herbeigeeilte Kirchengemeinde. Die
staatlichen, städtischen und privaten Häuser waren reich be-
flaggt. Auch in Tübingen und in Ravensburg wurde der
große türkische Erfolg mit Glockengeläut« gefeiert. In
Stuttgart zeigten dis Straßen am Sonntag und auch am
andern Tag noch reichen Flaggenschmuck.

Rechtsgültigkeit vo« Testamente « im Felde.
Die weit verbreitete Ansicht, daß ein eigenhändig geschriebe¬
nes und unterschriebenes Testament, in dem die Angabe des
Orts der Niederschrift fehlt, der Rechtsgültigkeit entbehre,
auch wenn das Testament im Feld geschrieben sei, ist rechts-
irrlümltch. Rach dem Reichvmilitärgesetz vom2. Mai 1874
(R.G.BI. 1874 S . 45) Z 14 können in Kriegszeiten An¬
gehörige des aktiven Heeres von der Zeit, wo sie entweder
ihre Standquartiere oder, im Falle ihnen solche nicht ange¬
wiesen sind, ihre bisherigen Wohnorte im Dienste verlassen
oder in diesen angegriffen oder belagert werden, letztwillige
Verfügungen in erleichterten Formen gültigerrichten. Tine
solche Erleichterung ist auch für das eigenhändige Testament
vorgesehen. Dieses ist schon dann gültig, wenn es von dem
Testator eigenhändig geschrieben und unterschrieben ist. Das
Fehlen von Orts- und Zeitangabe beeinträchtigt daher die
Gültigkeit des Testamente» nicht. Zu Gunsten der kaiser¬
lichen Marine finden diese Vorschriften gleichfalls Anwendung.

p Laudesksuferevz der württ . Sozialdemo¬
kratie. Eine unter dem Vorsitz des Genoffen Fischer in
Stuttgart gehaltene Landeskonferenz der württemb. Sozial¬
demokratie, an der mehr als 100 Vertreter von OrtsvereMen
teilnahmen, beschäftigte sich mit der Krise in der deutschen
Sozialdemokratie. Nach einem Referat des Reichstagsabg.
Keil nahm die Konferenz zu der allgemeinen Kriegspoliiik
der Reichstagsfraktion in folgender Entschließung Stellung:
„Die Konferenz hält fest an der schon früher bekundeten
Auffassung, daß die von der Mehrheit der Reichstags-
srakiion in der Kriegszett vertretene Politik mit den Grund¬
anschauungen der Partei übereisstimmt und durch die
Lebensintrrsffen des deutschen Volkes dringend geboten ist.
Eine Abkehr von dieser Auffassung kann solange nicht ln
Frage kommen, als nicht die Regierungen und vor allem
die sozialistischen Parteien der feindlichen Staaten ebenso
ihre FriLdenkbereitschast erklären, wie sie von Deutschland
aus kundgegeben wurde. In dem Sondervorgehen der
Fraktionsmiuderheit erblickt die Konferenz weder ein ge¬
eignetes Mittel zur raschen Herbeiführung des Friedens,
noch ein solches zur Stärkung des Einflusses der Sozial¬
demokratie bei der Regelung der wirtschaftlichen Schwierig-
keilen tm Reich, unter denen die besitzlosen Bolkskreise
schwer leiden. Die Zerstörung der Frakttonsdiszipii» und
die Gründung der Svndersraktion stellt den ersten Schritt
dar zur Spaltung der Partei, die längst von einer vom
Boden der alten politische-, und taktischen Anschauung««
der Partei abgewichenen Gruppe erstrebt wird. Die Kon¬
ferenz billigt die Bemühungen des Parteioorstandes und
Parteiaueschusses, die organisatorische Geschlossenheit der
Partei zu erhallen, die nach Beendigung des Krieges zur
Lösungd«r kommenden großen Aufgaben notwendiger sein
wird als jemals." Der vom Sondrworgehen der Minder¬
heit handelnde Satz wurde gegen2 Stimmen, alle andern
Sätze einstimmig angenommen. In der Frage der Reichs¬
steuern sprach sich die Konferenz dahin aus. daß die von der
Regierung zunächst geforderten Mehreinnahmen durch die
Krtegsgewinnsteuer, den Wehrbeilrag und eine gerecht und
wirksam äusgedaute Erbschaftssteuer aufgebracht» erden
können, daß ober die vvrgeschlagenen Verbrauch»- und Ver-
kehrssteuern abzulehnen seien, da st« in der gegenwärtigen
Zeit eine geradezu unverantwortliche weitere Berleuerung der
Lebenshaltung der breiten Bolkrmassen zur Folge hätten.

A»s da« Vkatbbarbezirke«.
E «lw. Bon ihrer Unterkunstsstelle in d«r Wunder-

arbeitrstätt« find »acht« 5 französische Kriegrgefangeu«, 2
Korporale. 1 Sergeant und 2 Gemeine entflohen, indem sie
sich vermittelst Leistücher au« dem Fenster ihrer Schlaffiätte
heradließen. Die Entflohenen« erden sich wohl nicht lange
ihrer Freiheit erfreuen dürfen, denn sie scheinen sich in ihrer
Uniform entfernt zu haben. Die Gefangenen wäre« erst
kurz hierher verbracht worden.

Salw . Im SeorgenLumssaole veranstaltete die
Schwäb. Bereinigung für Kriegsoorträge eine Versammlung.

in der als Vertreter dieser Bereinigung Redakteur Krug-
Stuttgart die Bedeutung des Weltkrieges für die Weltge-
schichte in einem einstündigen Vortrag behandelte.

r Erdbebenwarte Hohenheim . Am Monlagmittag
von 12 Uhr 25 Minuten 7 Sekunden ab (nach neuer
Sommerzeit) wurde hier ein ziemlich starkes Nahbeben aus¬
gezeichnet, dessen Herd wahrscheinlich in Oberitalien sich
befindet. Die Herdentfernung berechnet sich zu 550 Klm.,
was auf die Gegend von Bologna hinweist.

Rechtspflege.
Tübinger Strafkammer . Der wegen Unterschla¬

gung und Berstrickungsbruch vorbestrafte frühere Oberholz¬
macher Karl Lutz, Bauer in Unterjettingen, wurde am 4.
Januar 1916 vom Schöffengericht Herrenberg wegen Unter¬
schlagung zu 5 Wochen und wegen versuchten Holzdkeb-
stahls im Klosterwald Forstamts Wildberg zu 3 Tagen

^Gefängnis verurteilt. Gegen diese Urteile legte er Be¬
rufung ein. Der Angeklagte kaufte im Juni 1913 von
dem Handelsmann Maz Wolf in Baisingen eine Kalbet
um 560 und im Dez. 1914 eine solche um 500
Wols behielt sich das Eigentums« cht bis zur gänzlichen
Bezahlung de» Diehrs vor. Durch Gerichtsbeschluß wurde
der Angeklagte zur Herausgabe der Kühe an W. verurteilt.
Lutz schrieb aber am 3. Jan . 16 ohne Erlaubnis und
Wissen des W. die Kühe anonym im Nagolder Amtsblatt
zum Verkauf auf 4. Jan . nachm. 3 Uhr au» und verkaufte
sie auch um 1130 Anstatt diese Summe de« W., welcher
über 1300 von L gut hatte, zu bringen, wickelte er
das Grld (meistens Papiergeld) in eine alle Zeitung ein
und verwahrte es in einer Schachtel, welche sich in einem
Kleiderkasten auf der Bühne befand. Als er am 10. Ja¬
nuar wieder nach de« Geld sehen wollte, war es ver¬
schwunden. Dieses Verschwinden erklärte der Angeklagte
früher folgendermaßen: während seiner Abwesenheit habe
er aus Versehen den Schlüssel zu dem Kasten stecken ge¬
lassen, seine 10jährige Tochter habe Papier zum Feuecau-
zünden gebraucht, sie sei an den Kasten gegangen und habe
die Zeitung samt dem Geld verbrannt! Diesen Angaben
konnte das Gericht aber keinen Glauben schenken. Die
Strafkammer dom zu der Ueberzeugung, daß Lutz das Geld
in seinem eigenen Interesse behalten wollte; er sei bei dem
Verkauf der Kühe nicht als Geschäftsführer des W. aufge¬
stellt gewesen, sondern er habe diesen durch den Verkauf
um etwa 1200 geschädigt. Die Berufung wurde, unter
Zuschridung der Kosten1. und 2. Instanz an den Ange¬
klagten. verworfen. Von einem Vergehen des versuchten
Diebstahls wurde er, unter Uebernahme der Kosten beider
Instanzen auf die Staatskasse, sreigesprochen. (Tüb. Chronik.)

r Ellwauge », 2. Mai. Unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Ast begann gestern die Schwurgerichts¬
sitzung. SiebmacherAdamRöder aus Oberjettinge  n
(OA. Henenberg) war wegen Totschlags angeklogl. Schon
wiederholt wegen Körpero»rletzung vorbestraft, büßt Röder
zur Zeit im Frstungsgefängnis in Ulm eine Gefängnisstrafe
wegen Beleidigung eines militärischen Vorgesetzten und wegen
Betrugs ab: auch wurde er erst kürzlich wegen des Ver¬
brechens der Fahnenflucht vom Kriegsgericht der 53. In-
fanLeriebrigade zu5 Jahren Gefängnis verurteilt, eine Strafe,
die wegen Berufungseinlegung noch nicht rechtskräftig ge¬
worden ist. Am Abend des 29. November kam es in
einer Wirtschaft(„Lamm") in Hrbsack zwischen mehreren
Zigeunern und dem Angeklagten, der von seinem Bruder
begleitet war, nach einer größeren Zecherei zu Tätlichkeiten,
wobei Röder dem Zigeuner August Spindler eine so schwere
Stichwunde in den Unterleib beibrachte, daß dieser schon
am 1. Dezember im Krankenhaus in Schorndorf seinen
Verletzungen erlag. Der Angeklagte gab die Tai zu, will
aber zuerst von Spindler geschlagen worden sein. Bor den
Geschworenen wurde die Frage des Totschlags verneint.
Adam Röder wurde infolgedessen vom Gericht wegen Ver¬
brechens der Körperverletzung mit Todessolge unter Zuer¬
kennung mildernder Umstände zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt: 2 Monate Untersuchungshaft werden angerechnet.
Die Kosten des Verfahrens hat der Verurteilte zu trage«.
Der Staatsanwalt hatte 2Vs Jahre Gefängnis beantragt.

Letzte Nachrichten
lSLmtliche6.L.6.)

Berlin , 2. Mai. WTB. In der Budgetkommisfion
des Reichstags nahm heute der Staatssekretär von Ja-
gsw vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort. Im
Hinblick auf die Wichtigkeit der amerikanischen Frage
hätte die Regierung über den Stand der Dinge gerne
schon heute bei der Wiederaufnahme der parlamentarische«
Arbeit Mitteilungen gemacht. Die Entscheidung Gehe
jedoch «och bevor . Sobald der Reichskanzler au» dem
Hauptquartier zurückgekehrt sei, beabsichtige er. der Kom¬
mission längere Ausschlüsse zu geben.

Berli », 3. Mai Tel. Ein Funkspruch der „D. L."
aus Nenyork besagt, daß bei den Primärmahle « das
absolute Friede «Sbebürfuis zum Ausdruck kam uud
aus dem Krieqssaulus Rooseoelt ein Friedenspaulus ge¬
worden sei. (N. T.)

iköl«, 3. Rai . Tel. Die Köln. Ztg. meldet aus
Berlin: Die Berat «»ge« im Große » Hauptquartier
sind anscheinend noch nicht zum Abschluß gelangt; jedenfalls
lasse sich im Augenblick noch nicht sagen, wann die deutsche
Antwort a«f die Amerikauote endgültig seriiggestellt
sein wird. E« liegt auf der Hand, daß bei Beratungen,
an denen verschiedene Stelle« beteiligt sind, und bei denen
so viel Meinungen gehört werden müssen, nicht aus Lage
voraus gesagt werde« Kanu, wann das Ergebnis gereist
sein wird. (N. L.)



>

Verll «, 3. Mai. Tel. Wie das B. T. erfährt, wird
der amerikanische Botschafter Gerard erst heute in Berlin
eintresfen. Staatssekreiär Helfferich soll sich bereits am
Sonntagabend ins Große Hauptquartier begeben haben.

(N. T.)
Athen , I .Mai. (BomPrioalbelichterstattervonWTB.)

Eine Versammlung der Benizelisten in Patras ist geschei¬
tert, da es zu wütende» Kundgebungen kam, die sich
gegen die Anhänger Benizelos richteten. Da der
Bteroerband die für Nord-Epirus bestimmten Maisladungen
in Korfu beschlagnahmt hat, herrscht in Nordepirus
Hungersnot . Hungertodesfülle sind gemeldet. Die Auf¬
regung der Bevölkerung wegen diesem unmenschlichen Ver¬
halten von Seiten des Bierverbandes ist uuaeheuer.

Wien , 2. Mai. WTB. Amtliche Mitteilung vom
2. Mai:

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen im Adamellogebtet wurde 87

Alpint gefangen genommen. In den Dolomiten griffen
die Italiener heute früh unsere Stellungen aus der Cro-
da de! Ancona und am Rusreddo an. Beide An¬
griffe wurden abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gmeralstabs:
von Höf er , Feldmarschalleutnant.

Budapest , 3. Mai. (Tel.) Nach dem Lok.-Anz.
berichtet Az-Est aus Rotterdam: Die Mannschaft des ver-
senkien„Perkelstroem" traf im holländischen Hafen ein
und erzählte, im Hafen von Harwich den englische«
Kreuzer „Penelope ", der eben aus der Schlacht bei
Lowestoft zurückgekehit ist, in vollständig zerstörtem
Zustand gesehen zu haben. (N. L.)

Konstantinopel , 2. Mai. WTB. Das Hauptquartier
meldet: Unsere Unterseeboote jaqten in den letzten Tagen
an den Küsten des Schwarze » Meeres drei Dampfer
aus den Strand, zerstörten einen von ihnen durch ihr Feuer
vollständig und versenkten ferner vier Segler, die mit Bor-
räten beladen waren. Nordwestlich der Stellung von So-
hum wurden unsere Unterseeboote von der Küstenstadt
Socha aus geschossen. Me genannte Stadt wurde daraus
ebenfalls beschossen.

An der Kaukasusfrout mußten die feindlichen
Truppe «, die am 12. Avril unsere Stellungen angegriffen
hatten, die westlich von Musch und nördlich vom Berge
Kozma aufgestellt waren, sich nach 7ständigem Kampfe
znrückziehe», wobei sie eine Anzahl Gefangener in unserer
Hand ließen. Der Feind, der in Stärke von etwa einem
Regiment am 16. April eins Abteilung unserer Truppen
angegriffen hatte, die sich in dem Abschnitt von Aschkale
befanden, wurde mit Verlusten für ihn zurückgstrieden, wo-
bei er uns eine große Menge Lebensmittel überlassen mußte.

Der Feind, der in der Nacht vom 16. zum 17. April den
Abschnitt der Höhe 2600 westlich von Aschkale angriff. be¬
setzte einen von zwei unserer Kompanien gehaltenen Schützen¬
graben. der jedoch von uns im Gegenangriff mit dem Ba¬
jonett wieder genommen wurde.

Im Abschnitt von Bitlis und im Küstenabschnitt keine
Operationen von Bedeutung. Auch von der Jraksroutt
und den übrigen Fronten wird kein Ereignis von Bedeu¬
tung gem eldet._

Reklameteil.

Stuttgarter KausmSnnische Fachschule
E . Zepf'sches Institut , Stuttgart.
Streng getrennte , allgemeine und höhere Handels-

laffeu für Damen und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildele Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkoniore.

Mutmaß !. Wetter am Donnerstag «nd Freitag.
Vielfach bedeckt, vereinzelte Niederschläge, weniger warm.
Nr die Schristletümg verantwortlich: R. Tschorn.—- DrnÄ»nd
Verlag derE.W. Zaiser'schm BuchdruLeeei(Karl Zarser),Magold.

Nagold.

Biirgerreis -Berlosnng
am nächsten Samstag , 6. Mat, nachm, von 1 Uhr an im großen
Raihaussaal in alphabetischer Reihenfolge.

Gemeinde Nagold.

Bekanntmachung.
Nachdem die Kapitalwerte(Steneranschläge ) der in ihrem Be¬

stände veränderten bezw. der neuerstellten Gebäude in der hiestgen
Gemeinde durch das Bezirkrsteueramt betr. die Grund-, Gebäude- und
Gewerbesteuer aus 1. Januar d. I . festgestellt sind, wird das Ergebnis
dieser Einschätzung gemäß Art. 83 Abs. 5 dieses Gesetzes 15 Tage lang,
und zwar

vom 6. Mai bis 20. Mai d. 3.
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus aufgelegt sein.

' Dem Eigentümer oder Nutznießer eines Gebäudes steht bezüglich
drs Steueranschlags desselben das Recht der Beschwerde zu.

Etwaige Beschwerde« sind an das K. Steuerkolleginm Ab¬
teilung für direkte Stenern zu richten und längstens

bis zum SS. Mai d I.
bei dem Ortsvorsteher (schriftlich) anzubrmgen. Die Versäumnis
dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts noch sich.

Dm 2. Mai 1916. Stadtschultheißen -Amt.

Berueck.
Angebote auf 1 Rm. grün ae-

settte
Fichtengerbrmde

aus den glMherrl. Waldungen
Fichtwald Abt. 1, Unterer Bruder-
rain (Los I, geschätzt zu 80 Rm.)
und Keoelshardt, Abi. Tiefenbach
(LosII, geschätzt zu 120 Rm.) wollen
spätestens bis Samstag , 6 . Mai
d. I , vormittags 1L Uhr an
Forstmeister Rommel in Alten¬
steig eingereicht werden. Die Ber-
kousübedingrmgensind dis staatlichen.

5kMN« sWle RWld.
HM" Der neue Kurs

beginnt am 8 . Mai.
Es wird Unterricht erteilt iu Haad -, Maschinen - «. Kleider-

näheu mit dem dazu gshScigen Mchterschuttt. Weiß -«. Buntsticken,
sowie jede andere Art weibl. Handarbeit , Pntzmachen, geomet¬
risch und Freihandzeichnen.

Anmeldungen nimmt entgegen dis G . W . Zaiser ' sche Buch¬
handlung und vom4. Mai ab auch die 1. Lehrerin Frl. Clara Mayer.

Der Vorstand.

W

i

von Aautz Mothe ist als Buchausgabe in „Enßlins Mark-
Bänden" (320 Seiten in Letnenband zu 1 Mark) jetzt in
der G. W . Acrifer ' schen Buchhandlung zu haben. Das
hübsch ousgestatttle Buch wird ein ausgezeichnetes Geschenk-
wcrk bilden, besonders für unsere Feldgrauen daheim und
draußen, die anregenden, fesselnden Lesestoff dieser Art stets

mit großer Freude begrüßen.

SsvsrbsbLllLlALKoiä
— « . II » b . n . —

Ulirsvl ?«
»intt bi « »nt vi « i «lLt

V «»IL

U » » « KLM

Sonntags ist geschlossen.
lVnxoIck, «len 1. Alui 1916.

I>«L Vorstriiick:
8t . 8ettaibl6. Lerntmräl.

ie NogrsemuaM

Danksagung

Altensteig.
Solange Vorrat empfiehlt:

Frisch uvd sein gemahlenen

Knochenschrot
bestes Geflügel - ». Schweine«

sntter

Torf- u. Zucksrmelasse
Malzkeime jg

Futterkalk 1 u. l!
Schweinemastpulver

Zuckerschnitzel
Salzleckrollen

ferner:

Dünger-Kalk
Thomasmehl

Kainitu-Kalisalz! MzrLLrlll
feingemahlenen l
— . . . empketilt

ZvMNN Vttit ii
zu H d ch B Ug g

Emmingen , den 2. Mai 1916

Für dis vielen Beweise überaus herzlicher
Liebe und Anteilnahme, die wir beim Kranksein!
und beim Hinscheiden unseres geliebten, unvergeß¬
lichen Heimgegangenen

Johann Georg Kuöer,
Landwirt

- erfahren dursten, für dis zahlreiche ehrende Be¬
gleitung von hier und auswärts zu selner letzten Ruhestätte, für
die vielen Blumenspenden, insbesondere auch für die der Alters¬
genossen, ferner für den erhebenden Gesang des Lttderkronzrs!
sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank.

^1^

Ein kräftiger

G.Schueidtr̂chMder-Gesich.
Tel . Nr . s

Nagold.

Wohohiiir!
mit Scheuer !

verkaufen oder vermieten!
Geschwister Stickel. !

Nähere Auskunft erteilt Karl ^
Stickel. _  I

Nagold. !

Kohlenschlacken- !
Abfälle

können aus hiesigem Bahnhof je¬
derzeit adgeholt wrrden
Näheres bei H. Luz z. Eisenbahn.

Ein aus der Lehre entlassener
jGehilfe kann sofort einrreten bei
!guter Bezahlung.
! Matth . Götz, Maßqeschäst.
i Nordffettr« OA. Horb.

Einige große

jhal abzueeben
G . Kläger , Uh-macher, Tel. 84.

^ — «E 3L — ^V»iivuncj»t. ni
2I»kno>g»r»ot. tr.vnl» IK.I

»NMlMl 'le
des VVürtt. l.sndesveretns

vom Koten lireur.
SI8S nun KLI-S Nslllgs . iniisöo

sr

15 888
1„0S6 2U1

13Î )8S 12 Uk.,?orto ll.Leiste 30 kk?.
2u beriekvi durck alle Verksuks»

Ltekea und die OeverslsLeatur

Z. Loknsseivkent
ttnttglkt, Iiilütr.k.»ALI.

ltsiiprxevinn bsr Iitsrll!

sL
AZ

» r»
«2 -K »

-D-Z!

N

lunge.
der Lust hat die Müllerei zu <
lernen, kann sofort eintrelen

Möhlebesitzer Helder Iselshaase».
Hailerbach.

Ein junger Bursche kann als

Pferdeknecht
ekntreten in der Krone.

fertigt G . W . Zaiser , Nagold.
I-Il-l
LI

Die Sommer -Aus¬
gabe des

I-I
l-Il-l

Amtlichen^

IN der Kgl. Württ. Staats - D
Z eifenbahnen(Preis 30 Z
Z Pfg.) ist in der G . Z
^ W . Zaiser ' schm Buch. 8
I-I Handlung zu haben. Z
^ Das neue ^ZFmoi-Klirsblich"ß
Z Md. l> Istj-,t Z
H z« haben. lg
lü I-II-Il-II-ll-Il-Il-II-Il-Il-Illll-Illll-ll-Il-I
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